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Volle Züge, leere Kassen
Die SBB transportieren so viele Reisendewie nie zuvor. Doch in finanziellen Erfolg können sie das nicht ummünzen.

Stefan Ehrbar

So früh fuhr kaum je ein Zug ab
Interlaken: AmSamstag bestei-
gen unentwegte Schwingfans
dort um 2.30 Uhr einen Extra-
zug, der sie in dreieinhalb Stun-
den ans Esaf im Glarnerland
bringt.Zehntausendewerdenes
ihnengleichtunundmitdemöf-
fentlichen Verkehr ans «Eidge-
nössische»anreisen.Nachdem
Eurovision Song Contest, der
Fussball-EMderFrauenundder
Streetparade ist es der nächste
Anlass, für den die Bahn Dut-
zende Extrazüge bereitstellt.

Dank vielen Events, einer
starken Nachfrage im Freizeit-
verkehr und in internationalen
Zügen transportierten die SBB
imerstenHalbjahr sovieleMen-
schenwienie.Mit 1,41Millionen
Passagieren jedenTagwardiese
Zahl4,5Prozenthöher als inder
Vorjahresperiodeund9Prozent
höher als 2019. Die Nachfrage
wuchs zuletzt damit stärker als
die Bevölkerung.

Einen Anteil am Passagier-
boomhabenauchdieTouristen.
ImerstenHalbjahr erreichtedie
Firma Swiss Travel System
(STS), welche mit dem Swiss
Travel Pass eineArtGA für aus-
ländischeGäste verkauft, eben-
falls einen neuen Rekord. Das
sagteSTS-ChefinSaraRoloffam
Dienstag an einem Tourismus-
Kongress in Zürich. Noch nie
seien in einem Monat mehr
Abosverkauftwordenals indie-
sem Juni.

DerGüterverkehr schreibt
mehrVerlust als 2024
NacheinerPhasederStagnation
und einem Einbruch während
der Coronakrise wachsen auch
die Marktanteile des öffentli-
chen Verkehrs wieder auf 22,5
Prozent im Jahr 2023, ebenfalls
ein neuer Rekord. Aktuellere

Zahlen stehen noch nicht zur
Verfügung.

Doch diese Zahlen sind nur
eineSeitederMedaille.DerGe-
winnder SBB sank imVergleich
zu den Vorjahren im ersten
Halbjahr nämlich trotz Passa-
gierboom auf gerade noch 47,5
Millionen Franken. Zwar konn-
te die Immobiliensparte dank
demtiefenZinsniveauundspru-
delnden Mieteinnahmen ihre
Erträgeum26Millionenauf 148
MillionenFranken steigern.Da-
mit hatte es sich aber.

Im Güterverkehr nahm der
Verlust gegenüber der Vorjah-
resperiode um 4 Millionen auf
47 Millionen Franken zu. Der

Bereich Infrastruktur-Energie
trug einen Gewinn von 38 Mil-
lionenFrankenbei, 11Millionen
Franken weniger als 2024.
Selbst der Fernverkehr mit sei-
nen vollenZügen schnittmit 48
Millionen Franken Gewinn um
3Millionen Franken schlechter
ab als in den Vorjahren und um
51MillionenFranken schlechter
als 2023.

DasNachtzug-Netzwächst
nichtmehr substanziell
Das liegtnicht an tieferenErträ-
gen – diese stiegen im Fernver-
kehr um 5 Prozent auf 1,44Mil-
liarden Franken –, sondern
daran, dass die SBB neue Züge

kauften. Dafür mussten sie hö-
here Abschreibungen tätigen.
Zudem stiegen die Aufwände
für die Instandhaltung und die
Beiträge an die Infrastruktur.
DiefinanzielleLagebleibe«an-
gespannt» und die Verschul-
dunghoch, schreibendieSBB in
einerMitteilung.

Das hat Einfluss auf den
internationalenVerkehr. Imers-
ten Halbjahr wurdenmit 6Mil-
lionen Reisenden 3,5 Prozent
mehr gezählt als in der Vorjah-
resperiode. Fürs ganze Jahr
rechnet SBB-Chef Vincent Du-
crot gar mit 13 Millionen. Nun
will er das Angebot mit bis zu
vierzig eigenenHochgeschwin-

digkeitszügen ausbauen. Doch
ausfinanziellenGründenwollen
die SBBdiesenicht kaufen, son-
dern leasen.Die Idee:Wenndie
SBBPartnernwiederdeutschen
oder der italienischen Bahn
mehr Rollmaterial für interna-
tionaleZüge zurVerfügung stel-
len, wird die Eröffnung neuer
Verbindungen realistischer.

Die nächsten neuen Routen
wollte Ducrot auf Anfrage von
CH Media nicht verraten. Ge-
rüchteweise könnten in den
nächstenzwei JahrenDirektver-
bindungen von Zürich nach
RomundBozenhinzukommen.
Auch nach Lyon würde Ducrot
gerne Direktzüge anbieten,

doch das scheitere an der Ver-
fügbarkeit von Trassen.

NeueBeschaffungen
stehendemnächst an
Abgesehen von einem neuen
Nachtzug von Basel nach Mal-
mö, der nächsten Frühling star-
ten und saisonal dreimal pro
Woche verkehren soll, werde
der Fokus klar auf Tagesverbin-
dungen liegen, sagteDucrot am
MittwochvordenMedien.Auch
Partnerkonzentrierten sich stär-
ker auf dieses Segment. Das
Nachtnetzwerdenichtmehrwe-
sentlichwachsen.

AuchbeimAusbauder Infra-
strukturplädiertDucrot fürMäs-
sigung. Der Rückstand beim
Unterhaltwachse,warnteer.Die-
ser seiprioritär.DieSBBbegrüss-
tendieÜberprüfungderAusbau-
vorhaben,welcheETH-Professor
UlrichWeidmannderzeit imAuf-
trag von Bundesrat Albert Rösti
(SVP)durchführt.Resultatewer-
den fürdenHerbst erwartet.Aus
Sicht der SBB wird der Hand-
lungsbedarf für neue Infrastruk-
turen bis 2045 in derGenfersee-
region und in der Region Zürich
am grössten sein. Dort erwartet
die Bahn das höchsteWachstum
anReisenden.

MehrereMilliardenFranken
werdendie SBB innächsterZeit
auch fürRollmaterial ausgeben.
IndennächstenWochenwollen
siebekanntgeben,welcherHer-
steller den Zuschlag für den Er-
satz der Züge der ersten Serie
derZürcher S-Bahnerhält.Dies
könnte der grösste Auftrag in
derGeschichteder SBBwerden.
DanachmussdieBahnauchdie
Einheitswagen IV des Fernver-
kehrs ersetzen.Auchhierdürfte
das Auftragsvolumen zehnstel-
lig werden. Trotz Passagier-
boomwerdenfinanzielle Sorgen
die Bahn also noch längere Zeit
begleiten.In den Zügen der SBB sind immer mehr Menschen unterwegs – wie hier am Bahnhof Luzern. Bild: Pius Amrein (Luzern, 5. 6. 2025)
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